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ein Blatt für heimatliche Brt unb Kunft, Sport, Touriftih unb Derkeljr
ôebruckt unb uerlegt uon Jules Werber, Budibruckerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

Ueberkam did) Sorg und Web,

Denk' es fei ein 5rüt)ling$fd)nee:
Morgen ift es beffer.

Srübliugsfd)nee oom kalten Kord,

Morgen bläft der Süd ibn fort:
Morgen ift es beffer.

borgen ift es beffer.
Von 5. W. Weber.

Wie dein Gram did) quälen mag,
-Warte nur nod) einen Cag:

Morgen ift es beffer.

Gottes Werk ift rneife fiuld;
Barre nur, und in Geduld:

Morgen ift es beffer.

Seine Boten wandeln facht,
Kommen zu dir in der Dacht;

Morgen ift es beffer.

Klopfen an dein Senfterlein,
Slüftern Rat und Croft hinein:

Morgen ift es beffer.

Morgen oder gleich darauf, Ueberkam did) Sorg und Web,
Gib nur nldjt die Boffnung auf: Denk', es fei ein Srüblingsfcbnee:

Morgen ift es beffer. Morgen ift es beffer.

®er (Bogel im Ääfig.
fJlomatt Pott Stfo SB ettg er. Copyright by Oretlilein & Co., Zürich.) 10

Die fliege ging nicht ins Meh- Sibnep enttäufdjte bie

gamilie unb tarn überhaupt nicht heim. Kin jebes wartete

auf feine 2Beife auf ihn: Onfel Dottor mit humöroollem

Spott, beit ftnaben burdjaus oerïennenb, ficher, bafj bas

(Böglein 31t bett 33re3cln unb (Braten (Monitas heimïehren

werbe, grau zibeline, getreu ihrer Anficht über 2Beglaufen

unb anbete K-rtraoaganaen mit leifer Serachtung, froh, bafj

fie bie ginger oon ber ausfkhtslofeit Kraietjung Sibneps

(äffen burfte, unb bie Heine Dante (Marie mit aitgftooller

Sorge, wenn fie an Sibneps mögliches Serumirren unb Sun

gern bacfjte. (Mit leifer Sdjabenfreube Äbeline gegenüber

fiel ihr ein, bah er ihr gefchrieben, er bettfe ja nicht baran,

fich wieber einfpanneit 311 (äffen, uitb mit wehmütiger Giebe

fah fie im (Seift Sibnep fie mit feinen blauen Äugen ïam

blifcen unb fie mit traftooKert (Schmeicheleien 311 allem brim

gen, was er wiinfdjte.

(Moniïa war prattifdj oorgegangett, hatte (Brejelu ge»

baden, glänäenbe ruffifdje 3eltrhcn oerfertigt unb Sals*

manbeln bereitet unb alles in gut fdfliejfenben (Büdjfen oer=

wahrt. Äber bie 93reaeln würben weich, bie 3eltd)en fchmolgcn

311 einer braunen (Maffe aufammen, unb bie SaRmanbeln

würben ölig, Sibnep faut nicht- Dante (Marie ging mit

roten Äugen herum unb war nicht 311 beruhigen, wenn and)

Äbcline ihr 3uin Droft fagte, baff auch aus beu ebelfteu
unb funftreid) gepfropften (Bäumen 2BiIbIiuge heroorbrädjen,
was man jefct an Sibnep fclje, unb (Moitifa beim Strümpfe»
ftopfen mit niebergefdjlageneit Äugen bemerfte, bafi ber Sib*
uep es eben 001t weitem gerochen hätte, bah man ihn habe
311 einem Stubenten machen wollen...

Kr war in phantaftifdjfter SBeife herumgereift. Äuf
(Befehl ber gamilie hatte bie Schule barauf wersicfjtet, Sib»
nep weiter fudjen 311 laffen. «ein SMenfd) fd)iert fid) um ihn
311 liimmern, unb weil er fid) bas nidjt 311 ertlären oermochte,
beim es war unmöglich, baf) man ihn einfach feine eigenen
ÜBege gehen laffen wollte, fo fuhr er oorfidjtigcrweife im
3idsad im Gaitbe herum.

(ÎBo er hintam, gewann er bie Deute. 3Bo er anïlopfte,
würbe ihm aufgetan. 2Bo er ging, fah man ihm nach unb
freute fid) an bent naturfrifdjen, teden (Burfchen. Seine Da!»
tit, ben (Bauern, ia beit (Bewohnern oon Ganbhäufem feine
(Silber baburdj aufsubrängen, bafj er fid) einfad) binfefcte,
malte, bie Meugierbe ber (Befifcer wedle unb fid) befdjeiben
mit einem (Mittageffen unb etwas (Selb begnügte, half ihm
oon Ort 311 Ort. Itebrigens hatte er oon Dante (Marie (Selb
erhalten, unb hätte fid) im Motfall leicht unb ohne Ärbeit,

ein SIstt für heimstliche ütt und Kunst. 5po>-t, louristik und Verkehr
gedruckt und verlegt von sules Werder, Suchdruckerei, gern — relephon gollwerk ZZ 79

steberkam sich Sorg unst MI),
Denk' es sei ein Srühiingsschnee:

Morgen ist es besser,

Srühiingsschnee vom kalten störst,

Morgen bläst ster Süst ihn sort:
Morgen ist es besser.

Morgen ist es besser.
Von 5. Mber.

Vfie stein 6ram stich quälen mag.
-Mrte nur noch einen Lag:

Morgen ist es besser.

6ottes Mrk ist weise fiuist;
starre nur, unst in stestuist:

Morgen ist es besser.

Seine stolen wanstein sacht,
Kommen 2U stir in ster stacht;

Morgen ist es besser.

Klopsen an stein Sensteriein,
Siüstern Kat unst Lrost hinein:

Morgen ist es besser.

Morgen oster gleich staraus, steberkam stich Sorg unst Mh.
6ib nur nicht stie stossnung aus: Venk', es sei ein Srühiingsschnee:

Morgen ist es besser. Morgen ist es besser.

Der Vogel im Käfig.
Nvman von Lisa Wen ger. copz-nM c>r-uuein à Lo,, ?iià> 10

Die Fliege ging nicht ins Netz. Sidney enttäuschte die

Familie und kam überhaupt nicht heim. Ein jedes wartete

auf seine Weise auf ihn: Onkel Doktor init humorvollem

Spott, den Knaben durchaus verkennend, sicher, dasz das

Vöglein zu den Brezeln und Braten Monikas heinikehren

werde, Frau Adeline, getreu ihrer Ansicht über Weglaufen

und andere Extravaganzen mit leiser Verachtung, froh, dasz

sie die Finger von der aussichtslosen Erziehung Sidneys

lassen durfte, und die kleine Tante Marie mit angstvoller

Sorge, wenn sie an Sidneys mögliches Herumirren und Huu

gern dachte. Mit leiser Schadenfreude Adeline gegenüber

fiel ihr ein, das; er ihr geschrieben, er denke ja nicht daran,

sich wieder einspannen zu lassen, und mit wehmütiger Liebe

sah sie im Geist Sidney sie mit seinen blauen Augen an-

blihen und sie mit kraftvollen Schmeicheleien zu allem brin-

gen, was er wünschte,

Monika war praktisch vorgegangen, hatte Brezeln ge-

backen, glänzende russische Zeltchen verfertigt und Salz-

mandeln bereitet und alles in gut schließenden Büchsen ver-

wahrt. Aber die Brezeln wurden weich, die Zeltchen schmolzen

zu einer braunen Masse zusammen, und die Salzmandeln

wurden ölig, Sidney kam nicht, Tante Marie ging mit

roten Augen herum und war nicht zu beruhigen, wenn auch

Adeline ihr zum Trost sagte, dasz auch aus den edelsten
und kunstreich gepfropften Bäumen Wildlinge hervorbrächen,
was man jetzt an Sidney sehe, und Monika beim Strümpfe-
stopfen mit niedergeschlagenen Augen bemerkte, dasz der Sid-
ney es eben von weitem gerochen hätte, dasz man ihn habe
zu einem Studenten machen wollen...

Er war in phantastischster Weise herumgereist. Auf
Befehl der Familie hatte die Schule darauf verzichtet, Sid-
ney weiter suchen zu lassen. Kein Mensch schien sich um ihn
zu kümmern, und weil er sich das nicht zu erklären vermochte,
denn es war unmöglich, dasz man ihn einfach seine eigenen
Wege gehen lassen wollte, so fuhr er vorsichtigerweiss im
Zickzack im Lande herum.

Wo er hinkam, gewann er die Leute. Wo er anklopfte,
wurde ihm aufgetan. Wo er ging, sah man ihm nach und
freute sich an dem naturfrischen, kecken Burschen. Seine Tak-
tik, den Bauern, ja den Bewohnern von Landhäusern seine
Bilder dadurch aufzudrängen, dasz er sich einfach hinsetzte,
malte, die Neugierde der Besitzer weckte und sich bescheiden
mit einem Mittagessen und etwas Geld begnügte, half ihm
von Ort zu Ort. Uebrigens hatte er von Tante Marie Geld
erhalten, und hätte sich im Notfall leicht und ohne Arbeit,
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ohne bas bihdjett Stomöbiefpieleit unb ohne 3igeunerei weiter-
helfen tonnen. Pber bas eben Iorlte ihn. ©r malte, wo er

ging unb ftanb, ootn tiebebrennenben Sonnenball bis 311m

Sdjnedenljaus, er matte auch im Draunt, unb bie 3eit oer=

ging ihm im glug.

Unb einmal, er hatte teine fiuft, feine Srarbftifle f>er=

oor3ut)oten, fdjrieb er einen Prief an Pahel, auf einer fonnetr
befdjienenett Sattf, unter einer ©irfe, bie auf einem grünen
fimgel ftanb, oon bem man weit über bas bunte fianb febeit

tonnte;

„fiiebe Pahel, gelt, bie Dante zibeline bat Fi donc

gefagt? (Seit, euch führe ich art ber Pafe herum? Dich na=

türlidj nicht, benn id) hoffe nicht, bah bu mit ihnen über

midj jammerft. §aft gar feine llrfadje. SDÎir geht es fo

gut wie nod) nie itt meinem fiebert (fag bas nicht Dante Pia»
riechen) unb id) bin fo braun wie 3föhrerihol3, faft fdjwarj.
Uebcratt bin ich gewefen, unb wo id) jefjt bin, fage id)

lieber nicht, meinen ©rief werfe ich itt ben Pofaug. ©s ift
anftänbig oon ihnen, bah fie mich nicht haben fuchen taffen,
unb ich habe mir ben Stopf 3erbrod)en, wem id) bas 3u oer»

banten habe. Du tannft nicht barart fdjulb fein, bu bift
nod) 3U jung. Dlber went fottft? Stannft ihnen fagen, bah

id) (Selb oerbiene, mal ba, mial ba, bah ich genug 311 effen

habe, unb bah id) ttädjfte 9Bod)e eine Stelle antrete. 2Benn

fie wiihteit, wo! Dante Dtbeline fiele in Ohnmacht unb 3a»
roline mühte ihr Stamillentee focfjett. fitber ba habe id)

einen (Sehalt, habe baneben 3eit 311 malen unb fann oor»

wärts îotntnen. PSarte nur, bis ich einmal 3wamig bin,
bann fotlft bu fehen. PSarte nur. 3dj möchte natürlich fiel
lieber malen unb nicht (Selb oerbienen müffen, aber ttutt geht

es eben nicht anbers.

Sage Dante 9Baried)en, fie fei immer ttod) bas liebfte

Peffdjett, bas in bie Sonne blin3le, unb id) hätte ihr fcljott

lange gefd)rieben, wenn ich tticht fürchtete, fie tonnten mich

ausfinbig machen. P3eiht bu, es ift mir gar nid)t barum

3U tun, bie gamilie 3U ärgern, ober in Sdjredett 3U oerfehen.

3d) brause fie bloh nid)t mehr. Sie hält mid) feft, unb

bas geht nicht- PSas wiffett fie benn oon tnir? 3d) foil
werben, was fie wollen, unb benten, wie es ihnen paht
£>0, fällt mir gar nid)t ein. 3d) muh es auseffen, wenn's

fchief geht, nicht fie. 3d) habe einmal einen Ptops gefehen,

ber lief an einer Schnur hinter 3u>ei alten £errfdjaften her

unb trippelte fo broltig auf feinen ©einftumpen, fdjttell,

wenn fie fchneller gingen, langfam, wenn fie füll halten
wollten. ©r war auf allen Seiten gleid) breit unb lang,
unb bas PSaffer lief ihm iaus bem SPaul oor 2rett unb

©ehageit. Das war ein Sfamilienhunb. 3d) bin feiner.

PSas madjft bu? Peiteft bu? Herrgott, ba möchte

ich babei fein, fitber troljbem fänte id) nid)t heim, unb ber

(Sebante ans Peiten 3iel)t inid) bod) wie mit einem Seil.

3d) werbe fdjon noch auf ein Pferb tomnteit, ba fei bu nur
nicht battge. 3ft ber fins;, ober wie ber Sterl heiht wieber

fort unb gvühe ben Pelufa, ber oerrät uns nid)t. PSenn

bu fd)weigft, fdjreibe id) bit wieber. Sage Dante Ptarie, bu

hätteft geträumt, ich hätte bir getrieben unb es gehe gut.
Das tann es ruhig weitereqählen, bas tleine Plappermaul.

Sibnei).

Padjfdjrift. ©igetttlid) tannft bu bem Onfel Doftoc
fagen, bu hätteft einen 3ettet 001t mir befonunen, es gehe

mir gut- Sie follten mich, nur iit Puhe laffen. 3d) fänie
nicht heim, unb ©elb brauche id) feines. Perbrenn' aber ben

©rief oorber unb fag' um feinen Preis mehr- öältft bu
311 mir?

Stol3 tat Pahel, wie Sibnet) ihr gefagt. 9tm näd)ften
Sfamilientag 3upfte fie ben Onfel Doftor am Permet unb

ffiiftcrte, fie hahe ihm etwas 31t fagen. fieife erzählte fie,

was Sibnet) ihr aufgetragen.* Der Onfel befain einen

roten Stopf. So, war alles was er fagte. Der tauin Sedj»

sehnjährige breh'te ihnen allen eine Pafe. ffiut. SPodjte er.

©r, Doftor Sdjwenbt, tümmerte fid) nicht weiter um ihn.
der pcrfagte bas ©efiihl aufrichtigen Pefpeftes, bas ber

junge Ptenfdj ihn 31t empfinben 3wang, unb rief beit Peft

oon Stampfluft, ben bas fieben ihm gelaffert uitb itidjt
in ©igettfinn oerwanbett, in bie Sdfranten. ©ut, gut. PSoIlen

fehen, wer gewinnt. Point d'argent, point de Suisse. Steine

Sfamilie — lein ©elb. ©utett Pat oerladjett — £ilfe oer«

lachen! Schwimm bu!

9lber alles bas trohige Denfeu niihte bem Onfel nichts,
benn er war 311 aufrichtig gegen fiel) felbft, als bah er itidjt,
trolj Perger unb Pufgebradjtheit — Späh an Sibneps ©e»

baren gehabt hätte, Stammt er einmal 311 Streu,] getrodjen,

was über fut'3 ober lang gefdjehen wirb, nun, wofür wäre
ber alte Oitfel ba?

Wbeline nahm bie game Sache mit gemeffenem ©rnft
auf, unb fprad) gar nicht oon ber läd)erlid)ett ganiiliem
nieberlage. P3iirbe Sibnet) wiber Smarten ein Berühmter
fötaler werben, fo war immer nod) 3eit, fid) feiner ansu»

nehmen, llebrigerts follte Pahel erfahren, was es htefe,

gegen fie ooriugehett. ©in furges Perhör, ein furjes unb

trohiges Sdjüttetn bes Stopfes oon Pahel, bie ben ©rief
wirtlich oerbramtt hatte unb ihn nicht herausgeben tonnte,

Strafe; öausarreft. Stein Pachtifd) wäljrenb oier3el)it Da»

gen, fein frcunblid)es Short ebettfolang. Pott feiten Pahels;
Stampfluft, benn fie hatte itid)t für fid) 3U fämpfett, unb

ein erhebenbes ©efiihl, 3U ben SRärtprerinnett 3u gehören
unb bie Pertraute eines werbenben berühmten SPalers 3»

fein. Pon Slbeline Petitpierres Seite aber bie fiuft, fid)

Pahel Untertan 3U rttadjen, ihren P3ilten 311 bred)ett, unb

ihr 3U bebeuten, wer im weihen iöaus 3U befehlen unb

wer 311 gehordjen habe.

Pad) bem SPittageffen, an bent Pahel nuit teilnehmen

bnrfte, war ihr erlaubt, im Obftgarten 31t fpielen — ohne

Puffidjt — ober 3U lefen. Sie lief ftets ber langen, hohen

©artenmauer entlang bis 3um PSeittberg, ber bort mit bent

©arten 3ufammenftieh, unb wartete auf fiur. Pott allen

grüdjten ahen fie, unb lagen faul im ©ras. Die fdjrner»

behangenen Püume über ihnen, tonnten fie bie fi'then 2rriid)te

mit ber SÜianb erreichen. fiur fdjob fie Pahel itt ben SRunb,

bie 3artl)eit ihrer fiippen wiffentlich etnpfinbenb. ©r hatte

nicfjt bie Pugen Sibneps, bie ben Sßaffertt aus bent ©arten
bes Parabiefes glidjeit. Dunfel unb fdjwer bie PSimpern,

begehrenb .bie Pugen, trohig unb riidfidjtstos bie Stirpe,
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ohne das bißchen Komödiespielen und ohne Zigeunerei weiter-
helfen können- Aber das eben lockte ihn. Er malte, wo er

ging und stand, vom liebebrennenden Sonnenball bis zum
Schneckenhaus, er malte auch im Traum, und die Zeit ver-
ging ihm im Flug.

Und einmal, er hatte keine Lust, seine Farbstifte her-
vorzuholen, schrieb er einen Brief an Nahel, auf einer sonnen-

beschienenen Bank, unter einer Birke, die auf einem grünen
Hügel stand, von dem man weit über das bunte Land sehen

konnte-

„Liebe Nahel, gelt, die Tante Adeline hat l-i dcmc

gesagt? Gelt, euch führe ich an der Nase herum? Dich na-
türlich nicht, denn ich hoffe nicht, daß du mit ihnen über

mich jammerst. Hast gar keine Ursache. Mir geht es so

gut wie noch nie in meinem Leben (sag das nicht Tante Ma-
riechen) nnd ich bin so brann wie Föhrenholz, fast schwarz.

Ueberall bin ich gewesen, und wo ich jetzt bin, sage ich

lieber nicht, meinen Brief werfe ich in den Postzug. Es ist

anständig von ihnen, daß sie mich nicht haben suchen lassen,

und ich habe mir den Kopf zerbrochen, wem ich das zu ver-
danken habe. Du kannst nicht daran schuld sein, du bist

noch zu jung. Aber wem sonst? Kannst ihnen sagen, daß

ich Geld verdiene, mal da, mal da, daß ich genug zu essen

habe, und daß ich nächste Woche eine Stelle antrete. Wenn
sie wüßten, wo! Tante Adeline fiele in Ohnmacht und Ka-
roline müßte ihr Kamillentee kochen. Aber da habe ich

einen Gehalt, habe daneben Zeit zu malen und kann vor-
wärts kommen. Warte nur, bis ich einmal zwanzig bin,
dann sollst du sehen. Warte nur. Ich möchte natürlich viel
lieber malen und nicht Geld verdienen müssen, aber nun geht

es eben nicht anders.

Sage Tante Mariechen, sie sei immer noch das liebste

Aeffchen, das in die Sonne blinzle, und ich hätte ihr schon

lange geschrieben, wenn ich nicht fürchtete, sie könnten mich

ausfindig machen. Weißt du, es ist mir gar nicht darum

zu tun, die Familie zu ärgern, oder in Schrecken zu versetzen.

Ich brauche sie bloß nicht mehr. Sie hält mich fest, und

das geht nicht. Was wissen sie denn von mir? Ich soll

werden, was sie wollen, und denken, wie es ihnen paßt.

Ho, fällt mir gar nicht ein. Ich muß es ausessen, wenn's

schief geht, nicht sie. Ich habe einmal einen Mops gesehen,

der lief an einer Schnur hinter zwei alten Herrschaften her

und trippelte so drollig auf seinen Beinstumpen, schnell,

wenn sie schneller gingen, langsam, wenn sie still halten
wollten- Er war auf allen Seiten gleich breit und lang,
und das Wasser lief ihm aus dem Maul vor Fett und

Behagen. Das war ein Familienhund. Ich bin keiner.

Was machst du? Reitest du? Herrgott, da möchte

ich dabei sein. Aber trotzdem käme ich nicht heim, und der

Gedanke ans Reiten zieht mich doch wie mit einem Seil.

Ich werde schon noch auf ein Pferd kommen, da sei du nur
nicht bange. Ist der Lur, oder wie der Kerl heißt, wieder

fort und grüße den Velusa, der verrät uns nicht. Wenn

du schweigst, schreibe ich dir wieder- Sage Tante Marie, du

hättest geträumt, ich hätte dir geschrieben und es gehe gut.
Das kann es ruhig weitererzählen, das kleine Plappermaul.

Sidney.

Nachschrift. Eigentlich kannst du dem Onkel Doktor
sagen, du hättest einen Zettel von mir bekommen, es gehe

mir gut- Sie sollten mich nur in Ruhe lassen. Ich käme

nicht heim, und Geld brauche ich keines. Verbrenn' aber den

Brief vorher und sag' um keinen Preis mehr. Hältst du

zu mir?

Stolz tat Rahel, wie Sidney ihr gesagt. An: nächsten

Familientag zupfte sie den Onkel Doktor am Aermel und

flüsterte, sie habe ihm etwas zu sagen. Leise exzählte sie,

was Sidney ihr aufgetragen.' Der Onkel bekam einen

roten Kopf. So, war alles was er sagte. Der kaum Sech-

zehnjährige drehte ihnen allen eine Nase. Gut. Mochte er.

Er, Doktor Schwendt, kümmerte sich nicht weiter um ihn.
Er verjagte das Gefühl aufrichtigen Respektes, das der

junge Mensch ihn zu empfinden zwang, und rief den Nest

von Kampflust, den das Leben ihm gelassen und nicht

in Eigensinn verwandelt, in die Schranken. Gut, gnt. Wollen
sehen, wer gewinnt. Loint d'arZent, point de Suisse. Keine

Familie — kein Geld. Guten Rat verlachen — Hilfe ver-
lachen! Schwimm du!

Aber alles das trotzige Denken nützte dem Onkel nichts,
denn er war zu aufrichtig gegen sich selbst, als daß er nicht,

trotz Aerger und Aufgebrachtheit — Spaß an Sidneys Ee-
baren gehabt hätte. Kommt er einmal zu Kreuz gekrochen,

was über kurz oder lang geschehen wird, nun, wofür wäre
der alte Onkel da?

Adeline nahm die ganze Sache mit gemessenem Ernst
auf, und sprach gar nicht von der lächerlichen Familien-
Niederlage. Würde Sidney wider Erwarten ein berühmter
Maler werden, so war immer noch Zeit, sich seiner anzu-
nehmen. Uebrigens sollte Rahel erfahren, was es hieß,

gegen sie vorzugehen. Ein kurzes Verhör, ein kurzes und

trotziges Schütteln des Kopfes von Rahel, die den Brief
wirklich verbrannt hatte und ihn nicht herausgeben konnte,

Strafe,- Hausarrest- Kein Nachtisch während vierzehn Ta-
gen, kein freundliches Wort ebensolang. Von seilen Rahels:
Kampflust, denn sie hatte nicht für sich zu kämpfen, und

ein erhebendes Gefühl, zu den Märtyrerinnen zu gehören
und die Vertraute eines werdenden berühmten Malers zu

sein. Von Adeline Petitpierres Seite aber die Lust, sich

Rahel Untertan zu machen, ihren Willen zu brechen, und

ihr zu bedeuten, wer im weißen Haus zu befehlen und

wer zu gehorchen habe.

Nach dem Mittagessen, an dem Rahel nun teilnehmen

durfte, war ihr erlaubt, im Obstgarten zu spielen ohne

Aufsicht — oder zu lesen. Sie lief stets der langen, hohen

Gartenmauer entlang bis zum Weinberg, der dort mit dem

Garten zusammenstieß, und wartete auf Lur. Von allen

Früchten aßen sie, und lagen faul im Gras. Die schwer-

behangenen Bäume über ihnen, konnten sie die süßen Früchte

mit der Hand erreichen. Lur schob sie Nahel in den Mund,
die Zartheit ihrer Lippen wissentlich empfindend. Er hatte

nicht die Augen Sidneys, die den Wassern aus dem Garten
des Paradieses glichen. Dunkel und schwer die Wimpern,
begehrend .die Augen, trotzig und rücksichtslos die Stirne,



IN WORT UND BILD 137

fo faf) et aus. ©r gab ©ahef ©n»

weifung, n>ie fie bie ©ebote ber gfrau
©etitpierre umgeben unb bie äBächfam»
ïeit Karolines täufcfjen fönne unb wie
fie bie ©usrebeit um ber ftets wieber
oerfäumten ©ähftunben 31t formen
glätte. MMi

„Du fagft, bafe bu ber Dante beim

(Einmacben bes Obftes helfen müffcft",
begehrte er.

„©ber bas tut ia Dante ©beiine
nie", jagte Stîahef, bie gerne unb
mit freubigem Ö5ewiffen bie ©äljfdjule
fdpoan^te, aber nicht gerne lügen mochte.

„So jag' was bu witlft, burnmes

Ding", fdjaft Sur. „SPtit bir ift nichts

an3ufangen. ©3as laffe ich mich auch

mit tieinen Kinbern ein, wie bu eines

bift." Da bliljten i)Jabels ©ugen.

„9©it bem Sibnet) — ber Sibnet) —
ber tonnte wohl etwas mit mir an»

fangen", jagte fie überlegen. „Unb ich

tann fdjrteller laufen als bu, unb Tarnt

Steljen laufen unb ©ubern unb Sei) litt»

jchuhtaufen..."
„3a, bu bift ein Sdjäfedjen", fachte

Sur. „Unb wenn wir wieber im Schiff
fahren, geht's in bie ©iitfen, unb id)

ïiiffe bich-" ©tit grofeen ©ugen faf)

ihn ©ahel an.

„3ch laffe mich nicht fiijfen 0011 bir,
pfui", fcfjalt fie. Da fachte ber Sur wtbänbig.

„©ieffekfet lieber pom Söefufa?" ©ahel antwortete nicfjt,
fo bumm fehlen ihr bie Stage. ©ud) Sur fchwieg. Dann
fchfug er ©ahel oor, morgen, wenn bie anbern ihren ©tittag»
fdjfaf hielten, über bie ©Jeittbergmauer 311 tlettern unb mit
ihm auf bem See 31t fahren.

„©her nicht ins Schiff", fragte ©ahef mifetrauifch-

„Stein, nur 31er Kanind)enittfel." (Es war ein überlegenes,

boshaftes Sachen in feinen Stiegen, als ©ahel, oerlocft oon
bem ffiebanfen an bie oerboteue ©usfafert, niefte. ©Ifo um

halb 3wei. Sur fdjwuttg fich mit einem Sprung über bie

©tauer uitb auf bie Striate. —
Sie fuhren fangfam bent Ufer entlang, nahe ben

wifpernben ©rlettbüfdjen, bamit ooin ©arten aus niemanb

fie fehen fönne. Dann leitîte Sur bas Schiff quer naef)

ber fleineit 3nfel, bie wenige ©iinutett entfernt, mit ©ap»

peln bewachfen unb mit .Kaninchen beoölfert, übe uitb troft-
los mitten in ber beweglichen fjlut fag. Dicht ftanben bort
bie ©infen uitb raufchten ängftlidj, als Sur mit einem hef«

tigen Drucf ber ©über bas Schiff brefjte, unb entgegen

feinem Besprechen, irtitten in ben rafdjelnban SBalb hinein»

fuhr, bafe bie ©ittfen fich, gfeich einem ©orfjattg, hinter

ihm fchloffen. Dort liefe er bie fdjlanfen ©über bem Schiff

entlang gleiten, 30g ©ahef an ber ijaitb oon ber ©an!
herunter, hielt fie init beiben ©ritten feft unb briiefte fie

mit foldjer ffiewalt an fich, bafe fie blafe tourbe. Darauf
füfete er fie heftig unb unausgefet.it, bis feilt Öeraflopfen

fo ftart würbe, bafe er ïaunt mehr atmen Tonnte, ©r hielt

fie auf feinen Knien feft, um fie nach furzet' ©aufe 311111

6d. Stiefel. - märz.

3weitenmal 311 füffett, ohne bafe ©ahel auch nur einen Saut
ausgeftofeen hätte. Dann rife fie ficf> aber mit ooller Kraft
los, wehrte fid) 3ornig unb oergweifelt unb fing an laut
3U weinen. ©Is fie 311 îrafeen anfing unb mit ben Sinnen
um fich fdjtug, bequemte fid) ber grofee unb fehr cntwidelte
3uitgc enblid) ba3u, fie los3tifaffen unb bas Sdjiff wieber
aus bem oerräterifdjen Sdjiff heraus unb über ben auf»
richtigen See 311 führen. Stumm glitten fie bem Ufer 311.

©ahef fprang, ttod) weit entfernt oon ben trodeiteit Kiefeln,
aus bem Sdjiff, ftolperte unb fiel in bas feidjte Sßaffer.
Dropfnafe rannte fie bem weifeen Saufe 3U. Dagefang ging
bas Kinb mit einem fdjledjtett ffiewiffen herum, bas fie
fid) nicht 3U erffären oermochte, ©or bem ©ittfchlafett fiel
ihr ieben ©benb ber ©ugenbfid ein, iit bem Sur fie feft»
gehalten unb feine Kähne auf ihren ©tunb geprefet hatte.
Sie brüdte bantt beibe Sänbe auf ihre Sippen unb wifd)te
fie iit einer ©rt ©rauen am Settudj ab. ©itblidj oerblafete
ber ©inbrud uitb oerfdjwanb beinahe aus ihrem ©cbädjtnis.

Den Sur floh fie- ©r flöfete ihr ©bfcfeeu ein unb 311»

gleid) eine ©rt oermehrten Sntereffes. ©Jenit fie ihn nur
001t weitem ïontmen faf), lugte fie bttrdj bas ©ebiifd) über
bie ©artenmauer unb fah ihm itadj, ungefähr wie mau
einem ©törber ttachfieht, beit man einmal gut geïamtt hat.
Ob alle 3ungen toaren wie ber ba? Ob Sibnet) — nein,
Sibnet) nicht, ber war anbers, ber füfete nicht ©täbchen,
bie mit ihm ins Sdjilf fuhren, uitb ber prefete fie nidjt
an fidj unb padte fie fo häfelid) an. Sie weinte wieber,
im ©ebanfeit an fettes ©rlebnis, 00t: bent ihr fdjon im
©ugenblid bes ffiefdjehens gegraut hatte, (ftortf. folgt.)
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so sah er aus. Er gab Rahel An-
Weisung, wie sie die Gebote der Frau
Petitpierre umgehen und die Wachsam-
keit Karolines täuschen könne und wie
sie die Ausreden um der stets wieder
versäumten Nähstunden zu formen
hätte.

„Du sagst, daß du der Tante beim

Einmachen des Obstes helfen müssest",

begehrte er.
„Aber das tut ja Tante Adeline

nie", sagte Nahel, die gerne und
mit freudigem Gewissen die Nähschule
schwänzte, aber nicht gerne lügen mochte.

„So sag' was du willst, dummes

Ding", schalt Lur. „Mit dir ist nichts

anzufangen. Was lasse ich mich auch

mit kleinen Kindern ein, wie du eines

bist." Da blitzten Raheis Augen.

„Mit dem Sidney — der Sidney
der konnte wohl etwas mit mir an-

fangen", sagte sie überlegen. „Und ich

kann schneller laufen als du, und kann

Stelzen laufen und Rudern und Schlitt-
schuhlaufen. -."

„Ja, du bist ein Schätichen", lächle

Kur. „Und wenn wir wieder im Schiff
fahren, geht's in die Binsen, und ich

küsse dich." Mit groszen Augen sah

ihn Rahel an.

„Ich lasse mich nicht küssen von dir,
pfui", schalt sie. Da lachte der Lur unbändig.

„Vielleicht lieber vom Velusa?" Rahel antwortete nicht,
so dumm schien ihr die Frage. Auch Lur schwieg. Dann
schlug er Nahel vor, morgen, wenn die andern ihren Mittag-
schlaf hielten, über die Weinbergmauer zu klettern und mit
ihm auf dem See zu fahren.

„Aber nicht ins Schilf", fragte Nahel mißtrauisch.

„Nein, nur zur Kanincheninsel." Es war ein überlegenes,

boshaftes Lachen in seinen Augen, als Rahel, verlockt von
dem Gedanken an die verbotene Ausfahrt, nickte. Also um

halb zwei. Lur schwang sich mit einen, Sprung über die

Mauer und auf die Straße. —
Sie fuhren langsam dem Ufer entlang, nahe den

wispernden Erlenbllschen, damit von, Garten aus niemand
sie sehen könne- Dann lenkte Lur das Schiff quer nach

der kleinen Insel, die wenige Minuten entfernt, mit Pap-
peln bewachsen und mit Kaninchen bevölkert, öde und tröst-

los mitten in der beweglichen Flut lag. Dicht standen dort
die Binsen und rauschten ängstlich, als Lu.r mit einen, hef-

tigen Druck der Ruder das Schiff drehte, und entgegen

seinem Versprechen, mitten in den raschelnden Wald hinein-

fuhr, daß die Binsen sich, gleich einem Vorhang, hinter

ihn, schlösse». Dort ließ er die schlanken Ruder dem Schiff

entlang gleiten, zog Nahel an der Hand von der Bank

herunter, hielt sie mit beiden Armen fest und drückte sie

mit solcher Gewalt an sich, daß sie blaß wurde. Darauf
küßte er sie heftig und unausgesetzt, bis sein Herzklopfen

so stark wurde, daß er kaum mehr atmen konnte. Er hielt

sie auf seine» Knien fest, um sie nach kurzer Pause zu».
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zweitenmal zu küssen, ohne daß Rahel auch nur einen Laut
ausgestoßeu hätte. Dann riß sie sich aber mit voller Kraft
los, wehrte sich zornig und verzweifelt und fing an laut
zu weinen. Als sie zu kratzen anfing und mit den Armen
um sich schlug, bequemte sich der große und sehr entwickelte

Junge endlich dazu, sie loszulassen und das Schiff wieder
aus dem verräterischen Schilf heraus und über den auf-
richtigen See zu führen- Stumm glitten sie den, Ufer zu.
Nahel sprang, noch weit entfernt von den trockenen Kieseln,
aus dem Schiff, stolperte und fiel in das seichte Wasser.
Tropfnaß rannte sie dem weißen Hause z». Tagelang ging
das Kind mit einem schlechten Gewissen herum, das sie

sich nicht zu erklären vermochte. Vor dem Einschlafen fiel
ihr jeden Abend der Augenblick ein, in dem Lu.r sie fest-
gehalten und seine Zähne auf ihren Mund gepreßt hatte.
Sie drückte dann beide Hände auf ihre Lippen und wischte
sie in einer Art Grauen am Bettuch ab. Endlich verblaßte
der Eindruck und verschwand beinahe aus ihren, Gedächtnis.

Den Lur floh sie. Er flößte ihr Abscheu ein und zu-
gleich eine Art vermehrten Interesses. Wenn sie ihn nur
von weiten, kommen sah, lugte sie durch das Gebüsch über
die Gartenmauer und sah ihn, nach, ungefähr wie man
einem Mörder nachsieht, den man einmal gut gekannt hat.
Ob alle Jungen waren wie der da? Ob Sidney — nein,
Sidney nicht, der war anders, der küßte nicht Mädchen,
die mit ihm ins Schilf fuhren, und der preßte sie nicht
an sich und packte sie so häßlich an. Sie weinte wieder,
im Gedanken an jenes Erlebnis, vor dem ihr schon im
Augenblick des Geschehens gegraut hatte. (Forts- folgt.)
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